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in a relationship of 2:1. This means, that new quality criteria have reached 
a very important position beside the »traditional« aspeas. 
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Strukturwirksame Förderung der Agrarfinanzierung 
in Entwicklungsländern 

JOACHIM VON STOCKHAUSEN 

Einleitung 

Tragendes Element einer armutsorientierten Entwick- 
lungsstrategie ist eine Strukturpolitik, die den Produktions- 
apparat auf die Befriedigung der Grundbedürfnisse bzw. 
auf eine Erhöhung der Kaufkraft der ländlichen Armen aus- 
richtet. Im Sinne einer solchen Strategie werden mit der 
Bezeichnung strukturwirksame Förderung der Agrarfman- 
zierung solche Maßnahmen angesprochen, die direkt oder 
indirekt die Finanzierung einer solchen Umstrukturierung 
des Produktionsapparates fördern und erleichtern. Um die 
Notwendigkeit, die Ansätze und Ausgestaltungsmöglich- 
keiten einer solchen Finanzierungsstrategie abzuleiten, 
werden im folgenden zunächst in globaler Form die Situa- 
üon der landwirtschaftlichen Kreditversorgung in Ent- 
wicklungsländern und ihre Engpässe dargestellt. Anschlie- 
ßend werden am Beispiel der sudanesischen Agrarbank die 
Transaktionskosten von bäuerlichen Kredimehmern und 
von agrarkreditgewährenden Banken als wesentliche Be- 
stimmungsfaktoren für die innerlandwirtschaftliche Kredit- 
verteilung analysiert. Abschließend werden das Potenüal 
von zinspolitischen Maßnahmen und die Notwendigkeit 
von ergänzenden institutionell-organisatorischen Reformen 

erörtert, um den ländlichen Armen einen verstärkten Zu- 
gang zu Finanzierungsmitteln zu erleichtern. 

1 Kreditversorgung der Landwirtschaft 

Bei einem Beitrag zur Gesamtbeschäftigung von ca. 
65 % und zum Bruttosozialprodukt von 30-40 % betragen 
im groben Durchschnitt der Entwicklungsländer die for- 
melle Kreditaufnahme der Landwirtschaft etwa 10-20 % 
der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung und der Anteil 
der öffentlichen Kreditgewährung an die Landwirtschaft 
etwa 20% (BRAVERMAN und GUASCH, 1989, S. 1). Als 
Orientierungsgröße für Entwicklungsländer mit niedrigem 
Einkommen gibt KRISHNA einen landwirtschaftlichen Inve- 
stitionsbedarf von etwa 20 % der nationalen Gesamtinve- 
stitionen an (KRISHNA, 1982, S. 230). Berücksichtigt man 
vor dem Hintergrund dieser Werte, a) daß das von KRISHNA 

als notwendig erachtete Investitionsvolumen in der Mehr- 
zahl der Entwicklungsländer nicht erreicht wird und b) daß 
der öffentliche Kredit als die Hauptquelle des sogenannten 
formellen Agrarkredits nur etwa 20-50 % der gesamten 
(formellen und informellen) Agrarkreditversorgung aus- 
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macht (GERMIDIS, 1990, S. 7), so kann generell von einer 
Kreditunterversorgung der Landwirtschaft kaum gespro- 
chen werden. Diese Einschätzung wird noch tendenziell 
durch den Umstand unterstrichen, daß die nichtantragsge- 
rechte Verwendung von formellem Agrarkredit für nicht- 
landwirtschaftliche Zwecke auf 20-40 % geschätzt wird 
(BRAVERMAN und GUASCH, 1986, S. 1255); eine solche 
»Fehllenkung« von überwiegend zinssubventionierten 
Agrarkreditmitteln kann als ein weiteres Indiz für eine 
landwirtschaftliche Kreditüberversorgung gewertet werden. 

Ein völlig anderes Bild ergibt sich, wenn die innerland- 
wirtschaftliche Kreditverteilung betrachtet wird. Schätzun- 
gen kommen zu dem Ergebnis, daß in Afrika nur etwa 5 %, 
in Asien und Südamerika nur etwa 15 % aller landwirt- 
schaftlichen Betriebe Zugang zu formellem Kredit haben. 
Vor dem Hintergrund dieser Verteilungsstruktur erscheint 
die Feststellung berechtigt, daß die staatlichen, stark zins- 
subventionierten Agrarkreditprogramme als die Hauptquel- 
le des formellen Agrarkredits entgegen den üblichen offizi- 
ellen Verlautbarungen nicht zu einer Verbesserung der in- 
nerlandwirtschafüichen Einkommensverteilung beitragen, 
sondern ganz im Gegenteil die intrasektorale Einkommens- 
disparität drastisch verschärft haben. Um welche Größen- 
ordnungen es sich dabei handelt, verdeutlichen einige An- 
gaben von VOGEL für Costa Rica: Im Jahre 1974 betrugen 
die Zinssubventionen 15 % der landwirtschaftlichen Wert- 
schöpfung, und 80 % der zinssubvenüonierten Agrarkredite 
wurden an größere Betriebe gewährt. Bei Wegfall der Zins- 
subventionen würde der Einkommensanteil der 10 % höch- 
sten Einkommensbezieher von 34,4 % auf 30 % sinken. 
Würden die Zinssubvenüonen ausschließlich auf die unte- 
ren 20 % verteüt werden, so könnte ihr Einkommensanteil 
nahezu verdoppelt werden, nämlich von 5,4 % auf nahezu 
10 % (VON STOCKHAUSEN, 1984, S. 96 f.). 

Doch es ist nicht nur die innerlandwirtschaftliche Ein- 
kommensverteilung, die Sorge bereitet, ursächlich mit ihr 
verbunden sind ihre Auswirkungen auf das kleinbäuerliche 
Ressourcenmanagement, ein Bereich, der eine zunehmende 
entwicklungspoliüsche Aufmerksamkeit erfährt. Der Grund 
für diese Sorge ist, daß ressourcenschonende, bodenfrucht- 
barkeitserhaltende Produküonsweisen und entsprechende 
landbautechnische Maßnahmen einen vergleichsweise ho- 
hen Kapitaleinsatz erfordern. Bedeutsam dabei ist, daß es 
sich bei der Befriedigung dieses Kapitalbedarfs weniger um 
eine Frage einer unzulänglichen Rentabilität (DE HAEN und 
RUNGE-METZGER, 1989, S. 326 ff.; BUGARAN SARAGM, 

1989, S. 38 ff.) als vielmehr um ein Liquiditäts- bzw. im 
Falle einer Kreditfinanzierung um ein Tilgungsproblem 
handelt; dieses Liquiditäts- bzw. Tilgungsproblem insbe- 
sondere bei investiven landbautechnischen Maßnahmen 
(Agroforstwirtschaft, Bau von Erosionsschutzterrassen etc.) 
ist darauf zurückzuführen, „daß der zusätzliche Ertrag (sol- 
cher Maßnahmen, Verf.) erst mit erheblicher zeitlicher Ver- 
zögerung anfällt” (ADELHELM et al., 1986, S. 370). Ange- 
sichts dieser Situaüon stellt sich die Frage, ob Kredit über- 
haupt ein geeignetes Finanzierungsinstrument für investive 
Erosionsschutzmaßnahmen ist und ob finanzielle Anreize in 
Form von nichtrückzahlbaren Transferzahlungen zum Er- 
halt der Bodenfruchtbarkeit vorzuziehen sind (ZlNSER et 
al., 1985, S. 558 ff.). 

In der Praxis der Agrarfinanzierung werden solche und 
ähnliche Fragen kaum oder gar nicht gestellt. Identifizierte 
Finanzierungsbedürfnisse bzw. -engpässe werden in der 
Regel mit der Forderung einer zusätzlichen Kreditbereit- 
stellung verknüpft. Oder anders ausgedrückt, »vermeint- 
lich« identifizierte Finanzierungsbedürfnisse von bäuerli- 

chen Betrieben werden mit einem quanütativ ermittelbaren 
Kreditbedarf gleichgesetzt. Eine solche vereinfachende 
Sichtweise ist mit erheblichen Problemen behaftet, wobei 
nur drei Gesichtspunkte kurz angesprochen werden sollen: 

a) Eine pragmatische Gleichsetzung von rechnerischem 
Finanzierungsengpaß und Kreditbedarf beruht auf der unre- 
alistischen Annahme einer völligen Transparenz über sämt- 
liche Ein- und Auszahlungen eines bäuerlichen Haushalt- 
Betriebs-Systems und übersieht das Wesen der Fungibilität 
von Geld und Kredit. Diese Einschätzung wird durch empi- 
rische Untersuchungen untermauert, denen zufolge zinssub- 
ventionierte Kredite zu einem hohen Anteil alternativ ver- 
fügbare Finanzierungsquellen wie bäuerliche Eigenmittel 
und Geschäftsbankenkredite substituieren (VON STOCK- 

HAUSEN, 1984, S. 42); 
b) auch wenn bäuerlichen Betrieben als Mengenanpas- 

ser enge Grenzen gesetzt sind, durch eine aktive Preispoli- 
tik auf den Produkt- und Faktormärkten ihre Eigenfinanzie- 
rung zu erhöhen, so besteht doch in zahlreichen Fällen ein 
erhebliches Potential im Bereich der Verbesserung des Be- 
triebsmanagements; dieses Finanzierungspotential auszu- 
schöpfen heißt, daß ein risikomindemder Wissenstransfer 
einem risikoerhöhenden Kapitaltransfer vorausgehen sollte; 

c) der Zugang zu Fremdfinanzierungsmitteln wird so- 
wohl durch betriebsinteme als auch durch betriebsexteme 
Faktoren beeinflußL Betriebsintem wird die Verfügbarkeit 
über Fremdfinanzierungsmittel entscheidend dadurch be- 
stimmt, in welcher Weise das verfügbare Eigenkapital seine 
Risikoträgerfunktion zu erfüllen vermag. Je nachdem, wie 
der Kreditgeber diese Funktion einschätzt, wird er unter- 
schiedliche Mindesteigenfinanzierungsbeteiligungen des 
Kreditantragstellers verlangen. Als betriebsexteme, von 
dem bäuerlichen Kreditantragsteller nicht zu beeinflussende 
Determinanten seines Zuganges zu Kredit sind die Ge- 
schäftspolitik und Geschäftspraktiken des Kreditgebers an- 
zusprechen, die nicht zuletzt durch die Art des Informa- 
tionsaustausches zwischen Kreditnehmer und Kreditgeber 
und dem auf ihn basierenden erwarteten Nettoertrag des 
letzteren geprägt werden. 

Zusammenfassend läßt sich die Kreditversorgung der 
Landwirtschaft wie folgt charakterisieren: a) von einer sek- 
toralen Kreditunterversogung kann in der Mehrzahl der 
Entwicklungsländer kaum gesprochen werden; b) die inner- 
landwirtschaftliche Kreditverteilung ist sehr unausgegli- 
chen, indem die Mehrzahl von bäuerlichen Betrieben kei- 
nen Zugang zu formellem Kredit haben; c) die Erfassung 
der einzelbetrieblichen Kreditversorgung ist mit einem In- 
formationsproblem verknüpft, das durch ein komplexes Zu- 
sammenwirken von betriebsintemen und -externen Fakto- 
ren des bäuerlichen Betriebes geprägt wird. 

2 Transaktionskosten der bäuerlichen Kreditnehmer 

Kreditmärkte, insbesondere Agrarkreditmärkte in Ent- 
wicklungsländern, zeichnen sich durch eine asymmetrische 
Preisgestaltung aus. Diese asymmetrische Preisgestaltung 
ist weniger die Folge einer kundenbezogenen Zinsdifferen- 
zierung der kreditgewährenden Banken als vielmehr die 
Folge von Transaktionskosten, die den Kreditantragsteilem 
in unterschiedlicher Höhe in Form von Reisekosten, Ar- 
beitsnutzungskosten und Kosten für die Bereitstellung von 
Kreditsicherheiten entstehen. In Übersicht 1 sind beispiel- 
haft die Leistungen aufgelistet, die ein Kreditantragsteller 
der Agricultural Bank of Sudan zu erbringen hat; es handelt 
sich dabei um Darlehen zur Anschaffung von Wasserpum- 

till»" 

äl# 
voß' 

SA** 

LEI 

.-rri- 

LiMlIrfc» 

jjqjtflUK 

ItgSHBjBlWl' 

mjflfjusdniSlwtV1 

I riimrru 

ummnaihü 

'•adeiijklisajap 
[ fimtoit 

■tätSJ&injkuj. 

ÄWraaja 

106 



AGRARWIRTSCHAFT 40 (1991), Heft 4 : VON STOCKHAUSEN: Struktur wirksame Förderung der Agrarfmanziemng in Entwicklungsländern 

Sil 
% 

'«Pili 
'empi. 

* N SlDcj. 

alive 

öbVi 

''saiHisfet 

tvj so- 

isa 

äaonleiKl 
'^ÄQHiiapaia 

C'sisatleiiactita.wie 
J asta. wmj i BI- 

ta>JBt«alpjai te 
i Ak MMsiiaat, voa 
.w.iaafflsäaik 
& i iaüffil ie Gt- 
loa 
mit 
r^aacii»; 

i * Wnasxat! to 
jswtsa1 

ucitf 

pen mit einer Laufzeit von 4 Jahren und einem Zinssatz von 
9 % p. a. Die Kosten dieser Leistungen - unterschieden 
nach Neu- und Altkunden sowie nach der Höhe des bean- 
tragten Kreditbetrages - sind in Übersicht 2 zusammenge- 
stellt. 

Übersicht 1: Maßnahmen zur Beantragung eines mittel- 
fristigen Darlehns zum Kauf einer Wasserpumpe bei 

der Wad Medani Zweigstelle der Agricultural Bank of 
Sudan (ABS), 1979 

Anforderungen zuständige Stelle 

Kreditantragsformular 

Prüfzertifikat 

Bewertungszertifikat der 
Kreditsicherheit 

Rechnung der Wasserpumpe 

Kosten Schätzung für die Ein- 
richtung eines Gemüsegartens 

Kostenschätzung für die Instal- 
lierung einer Wasserpumpe 

Bauplanskizze 

Pachtvertrag 

Registrierung der Kredit- 
sicherheiten 

Genehmigung zur Wasserent- 
nahme aus dem Blauen Nil 

Einkommensbescheinigung 

Betriebsspiegel 

Zusammenstellung aller Kredit- 
antragsunterlagen 

Versicherung der Wasserpumpe 
für vier Jahre 

Stempelgebühren 

Freigabe der Kreditsicherheiten 

Reisen zur Erfüllung der auf- 
geführten Anforderungen 

Kost für Essen und sonstiges 

Reise nach Khartoum 

Zwei Reisen für die Kreditantrag- 
stellung und vier für die Kredit- 
rückzahlung 

Wad Medani Zweigstelle der ABS 

Bezirksverwaltung in der Hauptstadt 

privater Architekt 

privater Händler 

Verwaltung für Gartenbau in der 
Hauptstadt 

privater Architekt 

privater Zivilingenieur 

Bezirks Verwaltung in der Hauptstadt 

Bezirksverwaltung in der Hauptstadt 

Ministerium für Bewässerung in der 
Hauptstadt 

Kreditantragsteller mit Unterstützung 
des Kreditsachbearbeiters 

landwirtschaftlicher Sachverständiger 
der Wad Medani Zweigstelle nach 
Betriebsbesichtigung 

Kreditsachbearbeiter der Wad Meda- 
ni Zweigstelle 

private Versicherungsgesellschaft 

Postamt 

Bezirksverwaltung in der Hauptstadt 

(zwanzig Reisen) 

Kreditzusage im Mutterhaus der ABS 

Quelle : HUMHDA AHMED und ADAMS, 1987, S. 5. 

Dabei lassen sich die folgenden Zusammenhänge fest- 
stellen: 
- Die gesamten, vom Gläubiger zu tragenden Kreditkosten 
sind bei Neukunden höher als bei Altkunden; 
-mit steigenden Kreditbeträgen sinken der Anteil der 
Transaktionskosten und demzufolge auch die effektiven 
Zinssätze; 
- da die Kredithöhe häufig mit der bäuerlichen Betriebsgrö- 
ße positiv korreliert (SARAP, 1990, S. 281 ff.), sind es die 
kleineren Betriebe, die durch die Zinssätze in besonderer 
Weise belastet werden. 

Transaktionskosten tragen allerdings nicht nur dazu bei, 
den Agrarkredit erheblich zu verteuern, ihnen ist auch noch 
ein Mechanismus immanent, der die Schuldner zu einer 
verzögerten Rückzahlung animiert. Da nämlich die Höhe 
der Transaktionskosten zu einem großen Teil von der Kre- 
ditlaufzeit unabhängig ist, zahlen Schuldner für kürzerfristi- 
ge Kredite höhere effektive Transaktionskosten (bezogen 
auf die gesamte Dauer der Kreditverfügbarkeit) als für län- 

Übersicht 2: Kreditkosten nach Art des Kreditantrag- 
stellers und der Kredithöhe 

Kredit- 
antragsteller 

Neukunde 
Altkunde 

Neukunde 
Altkunde 

Neukunde 
Altkunde 

Kreditbetrag- Gesamtkosten 

US-Dollar 

Anteil Trans - 
aktions- an den 
Gesamtk osten 

1 400 
1 400 

3 540 
3 540 

7 080 
7 080 

784 
758 

1 304 
1 202 

2 170 
1 964 

59 
58 

39 
37 

27 
19 

Effektiver 
Zinssatz 

30 
28 

16 
15 

13 
12 

Quelle : HUMETOA AHMED und ADAMS, 1987, S. 6. 

Übersicht 3: Effektive Zinssätze in Abhängigkeit von der 
Art des Kreditantragstellers, der Kredithöhe und der 

Kreditlaufzeit 
Kredit- 
an trägste Iler 

Kreditbetrag 
in US-$ 

Effektiver Zinssatz bei Krediüaufzeit in Jahren 
4 I 5 I 6 I 7 

Neukunde 
Altkunde 

Neukunde 
Altkunde 

Neukunde 
Altkunde 

1 400 
1 400 

3 540 
3 540 

7 080 
7 080 

30 
28 

16 
15 

13 
12 

24 
22 
14 
13 

13 
12 

18 
17 

13 
12 

11 
10 

18 
17 

12 
12 

10 
9 

Quelle : HUMEIDA AHMED und ADAMS, 1987, S. 7. 

gerfristige Kredite. Dieser Effekt ist in Übersicht 3 darge- 
stellt. 

Für einen Kreditnehmer ist es danach rational, seine 
Kreditrückzahlung zu verzögern, da er auf diese Weise den 
von ihm zu tragenden effektiven Zinssatz erheblich senken 
kann und dies um so mehr, je höher der Anteil der Transak- 
tionskosten an den gesamten Kreditkosten ist; dabei wird 
allerdings vorausgesetzt, daß die kreditgebende Bank keine 
Strafmaßnahmen ergreift wie etwa die Verhängung von 
Strafzinsen oder den Ausschluß von einer weiteren Kredit- 
gewährung. Wenn nun Kleinbetriebe im Vergleich zu grö- 
ßeren Betrieben häufig eine bessere Kreditrückzahlungsmo- 
ral bescheinigt wird, so verdient dieser Befund eine beson- 
dere Beachtung und zwar deshalb, weil es die kleineren Be- 
triebe sind, die durch die Transaktionskosten in zweifacher 
Weise benachteiligt werden: einmal durch den Umstand, 
daß ihnen vorrangig nur kurzfristige Kredite gewährt wer- 
den, zum anderen weil ihre Kreditbeträge vergleichsweise 
niedrig sind. 

Bezieht man die Kosten der Kreditantragstellung in die 
Preisbildung des Agrarkredits mit ein, so ergibt sich ein 
doppelter Diskriminierungseffekt für kleinbäuerliche Be- 
triebe: einmal führen sie zu einer erheblichen Verteuerung 
ihres Agrarkredits im Vergleich zu dem an größere Betrie- 
be, zum anderen wirken sie dahingehend, daß die kreditge- 
währenden Banken Kleinbetriebe als eine besonders risiko- 
trächtige Klientel einschätzen. Dabei ergibt sich ein Para- 
doxon dergestalt, daß das Risiko der Kreditrückzahlungs- 
verzögerung um so stärker steigt, je stärker sich die kredit- 
gebende Bank um zusätzliche Informationen über den Kre- 
ditantragsteller bemüht; Ursache hierfür ist, daß es die Kre- 
ditantragsteller sind, die die zusätzlichen Informationsko- 
sten zu tragen haben und damit für sie der Anreiz zur ver- 
zögerten Kreditrückzahlung steigt. 

3 Transaktionskosten von Agrarbanken 

Agrarkredit wird häufig von Bankern als ein schwie- 
riges und damit ungeliebtes Bankgeschäft angesehen. Maß- 
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geblich für diese Einschätzung sind im wesentlichen fünf 
Gründe: 
- der saisonale Charakter der landwirtschaftlichen Produk- 
tion, 
-die Schwierigkeit, eine geographisch verstreute Klientel 
zu bedienen, 
-die Vereinbarkeit von saisonalen Spitzen der Kredimach- 
frage mit dem bankwirtschaftlichen Tagfertigkeitsprinzip, 
-der Umstand, daß Witterungsunbilden gleichzeitig eine 
große Zahl der ausstehenden Kredite tangieren, 
- die geringe Versicherbarkeit ausstehender landwirtschaft- 
licher Kredite. 

Für eine jede Bank, will sie nachhaltig überleben, gilt, 
daß ihre Einnahmen größer als ihre Kosten oder zumindest 
ihnen gleich sein müssen. Diese Bedingung läßt sich ver- 
einfacht wie folgt ausdrücken: 

(1)(1 -p)(l + r)>l + i + a1 + a2, 

dabei bedeuten, jeweils ausgedrückt in Prozent des Kredit- 
portfolios: 
p = Kreditausfälle 
r = erwarteter durchschnittlicher Zinsertrag 
i = durchschnittliche Zinskosten der Finanzierungsmittel 
a[= variable Verwaltungskosten 
32= fixe Verwaltungskosten 

Um den kostendeckenden Ausleihzinssatz für die suda- 
nesische Agrarbank zu ermitteln, sind in Übersicht 4 die 
verschiedenen Kostenarten der Kreditgewährung ihrer Wad 
Medani Zweigstelle zusammengestellt worden; dabei wird 
unterschieden zwischen den Kosten, wie sie von der Bank 
in ihren Bilanzen und G.- und V.-Rechnungen ausgewiesen 
werden, und den tatsächlichen Kosten bzw. den volkswirt- 
schaftlichen Nutzungskosten. 

Übersicht 4: Kosten der Kreditgewährung der Wad- 
Medani-Zweigstelle der Agricultural Bank of Sudan 

(in Prozent des Kreditportfolios) 

Kosten 1965 1971 1977 

Kreditportfolio in US-$ 
Verwaltungskosten der 
Zweigstelle 

Verwaltungskosten des 
Mutterhauses 

Rückstellungen 
Finanzierungskosten 

Kreditausfälle 

Nutzungskosten der Finan- 
zderangsmittel 

Inflationsrate 

55 144 227 976 2 659 888 

23 9 2 

4 
4 
3 

11 

7 

2 

6 

8 
3 

22 

7 

26 

6 
1 
3 

10 

10 

17 

Quelle : HUMHDA AHMED und ADAMS, 1987, S. 8. 

Bei der Ermittlung des kostendeckenden Ausleihzins- 
satzes soll von den Daten des Jahres 1977 ausgegangen und 
folgende Werte zugrunde gelegt werden: 
p =0,10 (die tatsächlichen Kreditausfälle) 
i = 0,10 (die Nutzungskosten der Finanzierungs 

mittel) 
aj + a2 = 0,08 (die ausgewiesenen Verwaltungskosten) 
Diese Werte in Gleichung (1) eingesetzt, 

(1-0,10) (l + r)= 1 + 0,10 + 0,08, 

führen zu einem kostendeckenden nominalen Ausleihzins 
von r = 0,311 p. a.; dieser Wert liegt um das 2,5-fache über 
dem tatsächlichen Ausleihzinssatz von 9 % p. a. Berück- 

sichtigt man zusätzlich die Transaküonskosten beispiels- 
weise der Neukunden mit geringen Kreditbeträgen (1 400 
US-$) sowie die Inflationsrate, so errechnet sich ein realer 
effektiver Zinssatz von knapp 70 % p. a. Dieser Wert läßt 
die übliche Kritik an den »Wucherzinsen« von Geldverlei- 
hem in einem anderen Licht erscheinen. 

Um die Arbeits- und Reaktionsweise von Agrarbanken 
zu verstehen, kommt der Unterscheidung zwischen variab- 
len und fixen Verwaltungskosten eine besondere Bedeutung 
zu; letztere sind von der Höhe des Kreditportfolios unab- 
hängig, sie fallen an, ob das Geschäftsvolumen hoch oder 
niedrig ist. Zu den fixen Verwaltungskosten, auch Kosten 
des technisch-organisatorischen Bereichs genannt, gehören 
die Gebäudekosten, die Grundausstattung mit Personal, Bü- 
roeinrichtung und Fahrzeugen für alle nicht direkt operati- 
ven Abteilungen. Die variablen Verwaltungskosten setzen 
sich im wesentlichen aus den Personal- und Transportko- 
sten der operativen Abteilungen zusammen. 

Damit Agrarkreditinstitute ihrer Aufgabenstellung ge- 
nügen können, müssen sie für ihre Kunden erreichbar sein; 
umgekehrt gilt, daß genügend Kunden und damit ein aus- 
reichendes Geschäftsvolumen vorhanden sein müssen, da- 
mit Banken ihre Dienstleistungen zu Konditionen anbieten 
können, die einmal für ihre Kunden tragbar bzw. akzeptabel 
und die zum anderen für die Banken kostendeckend sind. 
Es sind diese Zusammenhänge, die die Forderung nach und 
zugleich die Problematik von einem kundennahen Banken- 
system ausmachen. 

Dabei sind es insbesondere die kleineren Kreditnachfra- 
ger, die durch eine fehlende Kundennähe diskriminiert 
werden. Nicht nur, daß eine unzulängliche Kundennähe 
ihre Transaktionskosten - verglichen mit Großbetrieben - 
stark erhöht, eine unzulängliche Kundennähe ist zugleich 
auch die Ursache für einen Informationsbedarf zur Person 
und zum Betrieb des Kreditantragstellers, der mit der 
eigentlichen sachlichen Finanzierungsentscheidung kaum 
etwas oder gar nichts zu tun hat. Darüber hinaus ist sie die 
Ursache dafür, daß Banken hohe dingliche Sicherheiten für 
ihre Kredite verlangen (müssen), die die Möglichkeiten von 
Kleinbetrieben häufig übersteigen und ihnen den informel- 
len Kredit - da kundennäher - attraktiver und ihrer Situa- 
tion besser angepaßt erscheinen läßt. 

Es ist die Bedeutung der Kundennähe, die den fixen 
Verwaltungskosten von Agrarbanken eine besondere Be- 
deutung zukommen läßt. Denn sie sind es, die ganz wesent- 
lich das Mindestgeschäftsvolumen einer Bank bestimmen. 
Durch Umformung der Gleichung (1) kann das Mindestge- 
schäftsvolumen (Vmm) einer Bank wie folgt ermittelt 
werden: 

(2) V = ' min r-p-pr-i-ai 
A2’ 

wobei A2 die absoluten fixen Verwaltungskosten angibt. 
Angenommen im Falle der sudanesischen Agrarbank 

macht der Anteil der fixen an den gesamten Verwaltungs- 
kosten 50 % aus, so beträgt unter Zugrundelegung der zu- 
vor verwendeten Daten das Mindestgeschäftsvolumen der 
Wad Medani Zweigstelle 

' min 
1 

0,311-0,10-0,100,311-0,10-0,04 

2 659 875 US-$. 

106 395 US-S 

Könnten dagegen die fixen Verwaltungskosten um die 
Hälfte, d. h. um 53 197 US-$, gesenkt werden, so würde 
das Mindestgeschäftsvolumen auch um die Hälfte, d. h. auf 
1 329 925 US-$ bzw. um das 25-fache der verminderten 
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fixen Venvaltungskosten, sinken. Geht man von einem 
durchschnittlichen Kreditbetrag je Kredimehrner von 3 540 
US-$ aus (vgl. Übersicht 2), so würde die Mindestzahl der 
Kredimehrner im ersteren Falle 751, im letzteren Falle 376 
betragen. Im Falle einer ausschließlichen Kleinbetriebsfi- 
nanzierung (durchschnittlicher Kreditbetrag 1 400 US-$) 
erhöht sich die Zahl der Kredimehrner auf 2 178 bzw. auf 
1 089; dabei wird unterstellt, daß bei einer ausschließlichen 
Kleinkreditgewährung die variablen Verwaltungskosten um 
0,5 Prozentpunkte höher sind. Diese Werte sind vor dem 
Hintergrund der bäuerlichen Siedlungsdichte im Einzugsbe- 
reich der kreditgewährenden Bank zu beurteilen. Je gerin- 
ger die Besiedlungsdichte ist, desto stärker stellt sich für 
eine schwergewichtige Kleinbetriebsfinanzierung zwangs- 
läufig das Problem einer kostendeckenden Kundennähe. 

In genereller Form machen diese Werte das Dilemma 
deutlich, wenn es um die Frage geht, ob die bankmäßige 
Versorgung des Agrarsektors über Spezialbanken, d. h. 
reine Kreditbanken, oder über Universalbanken, d. h. Spar- 
und Kreditbanken, erfolgen soll. In ähnlicher Weise trifft 
dieses für einen Vergleich von agrarspezialisierten Kredit- 
banken und mehrsektoralen Teildienstbanken zu. Das Ko- 
stendilemma von Universalbanken besteht darin, daß sie im 
Vergleich zu Spezialbanken höhere Kosten des technisch- 
organisatorischen Bereichs haben. Nur wenn es gelingt, 
über ein kundengerechtes Dienstleistungsangebot im Pas- 
siv- und Aktivgeschäft das Geschäftsvolumen zu erhöhen 
(Stärkung der Bankfähigkeit von bäuerlichen Betrieben), 
lassen sich die als erforderlich anzusehende qualitative Ver- 
besserung des Dienstleistungsangebotes und bankwirt- 
schaftlich Kostendeckung in Einklang bringen. 

Im Falle des Vergleichs von agrarspezialisierten und 
mehrsektoralen Teildienstbanken entsprechen sich zwar die 
Kosten des technisch-organisatorischen Bereichs, das Po- 
tential zur Erhöhung des Geschäftsvolumens ist jedoch bei 
mehrsektoralen Teildienstbanken höher als das der in der 
Praxis vorherrschenden Agrarkreditbanken. Die zwangsläu- 
fige Folge ist, daß sich letztere zur Wahrung einer be- 
stimmten Kundennähe um höhere Durchschnittskredit- 
beträge bemühen, um ein kostendeckendes Mindest- 
geschäftsvolumen zu erzielen. 

4 Zinspolitische Reformen 

Zinspolitische Reformen - seit nahezu zwanzig Jahren 
von neoliberalen Finanzmarktpohtikem immer wieder 
gefordert - sind darauf ausgerichtet, den Umfang an staat- 
lichen Interventionen auf den nationalen, insbesondere 
ländlichen Finanzmärkten abzubauen. Von einer liberali- 
sierten Zinspolitik wird erwartet, daß das Kreditangebot an 
die Landwirtschaft und das ländliche Sparmittelaufkommen 
steigen. Dabei wird von der Annahme ausgegangen, daß 
sich Finanzmärkte wie andere Märkte verhalten und durch 
eine freie Zinsbildung das Phänomen der interventionisti- 
schen Kreditrationierung beseitigt oder zumindest beträcht- 
lich eingeschränkt werden kann. Zinspolitische Reformen 
sind ohne Zweifel in der Mehrzahl der Entwicklungsländer 
eine notwendige Bedingung, um die Diskriminierung ge- 
rade von bäuerlichen Kleinbetrieben abzubauen; die Agri- 
cultural Bank of Sudan mit ihrer verlustreichen Niedrig- 
zinspolitik ist hierfür ein bezeichnendes Beispiel. Fraglich 
ist allerdings, ob eine liberalisierte Zinspolitik auch eine 
hinreichende Bedingung für eine Verbesserung der Agrar- 
kreditverteilung ist. Dabei sind es im wesentlichen drei 
Aspekte, die es zu bedenken gilt: 

a) Auch im Falle steigender Ausleihzinssätze bleibt für 
die kreditgewährende Bank der Kostenvorteil von größeren 
Krediten bestehen, da die Höhe der variablen Verwaltungs- 
kosten stärker durch die Zahl der Kredite als durch die 
durchschnittliche Höhe der Kreditbeträge bestimmt wird. 

b) Auch wenn man unterstellen kann, daß die Zins- 
elastizität der Kreditnachfrage von kleineren Betrieben ge- 
ringer ist als die von größeren, so führt eine Erhöhung des 
Ausleihzinssatzes nicht notwendigerweise zu einer Stär- 
kung der Marktposition der kleineren Betriebe. Der Grund 
hierfür sind deren hohe Transaktionskosten. Eine Erhöhung 
des Ausleihzinssatzes kann schnell dazu führen, daß ihre 
Kredimachfrage an die Grenze einer rentablen Kapitalver- 
wendung stößt. 

c) Kreditmärkte werden durch eine asymmetrische In- 
formationsverteilung zwischen Kreditgeber und Kredit- 
nehmer geprägt Charakteristisch für eine solche asymme- 
trische Informationsverteilung ist, daß nicht nur die Kredit- 
nehmer über die eigenen Aussichten unvollständig infor- 
miert, sondern daß auch die Kreditgeber über die Eigen- 
schaften der Kreditnehmer häufig in zusätzlicher Weise un- 
vollständigen Informationen unterworfen sind. Der Tatbe- 
stand der Informationsasymmetrie hat wichtige Konsequen- 
zen für die Funktionsfähigkeit von Finanzmärkten. Dabei 
ist zwischen zwei Informationsproblemen zu unterscheiden: 
der adversen Selektion (adverse selection) und den Verhal- 
tensänderungen der Kredimehrner (model hazard) (BAL- 

TENSPERGER und MILDE, 1987, S. 137). 

Mit der adversen Selektion wird ein Identifikationspro- 
blem angesprochen. Können nämlich Informationen über 
Qualitätsunterschiede der Kreditantragsteller nicht glaub- 
haft auf den Kreditgeber übertragen werden, so muß letzte- 
rer einen Einheitszinssatz für Kredite unterschiedlicher 
Qualität festsetzen. Die Folge einer solchen Zinspolitik ist, 
daß sich gerade die besten Kreditantragsteller zurückzie- 
hen, während die anderen durch steigende Zinssätze zu risi- 
koreicheren Investitionen verleitet werden und damit ein- 
hergehend sich die Situation der kreditgewährenden Bank 
trotz eines steigenden Zinsertragspotentials verschlechtern 
kann. Der Grund hierfür liegt in den Vertragsvereinbarun- 
gen zwischen Kreditgeber und -nehmer begründet: während 
nämlich der Kredimehrner im Verlustfalle nur beschränkt 
haftbar ist (in Höhe seiner einforderbaren Kreditsicherhei- 
ten), ist die kreditgewährende Bank im Erfolgsfalle nur be- 
schränkt am Gewinn beteiligt, nämlich in Höhe des ausge- 
liehenen Kreditbetrages und der vereinbarten Zinszahlun- 
gen. Verhaltungsänderungen von Kredimehmern als zweit- 
genanntes Informationsproblem stellen darauf ab, daß jeder 
Kredimehrner nach Vertragsabschluß sein Verhalten ändern 
und entgegen der ursprünglichen Vereinbarung ein risiko- 
reicheres Projekt wählen kann; sie tragen dazu bei, das 
Identifikationsproblem der adversen Selektion zu verschär- 
fen. 

Informationsasymmetrie auf Finanzmärkten hat zur 
Folge, daß der Zinssatz zwei Aufgaben zu erfüllen hat, und 
zwar neben der traditionellen Allokationsfunktion zusätz- 
lich eine Informationsfunktion für den Kreditgeber. Bei der 
zweiten Aufgabe geht es darum, mittels Zinsanreize das 
Verhalten der Kredimehrner in eine vom Kreditgeber ge- 
wünschte Richtung zu stimulieren. Gesetzt den Fall es be- 
steht ein Kredimachfrageüberhang, so würde eine Zinserhö- 
hung den Markt räumen. Wenn jedoch die kreditgebende 
Bank damit rechnet, daß a) sich durch adverse Selektion die 
Zusammensetzung ihrer Klientel verschlechtert, b) sich die 
Kunden risikoreicher verhalten und damit c) ihr durch- 
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schninlicher Erwartungsprofit sinkt, so wird sie eine solche 
Zinserhöhung unterlassen. Die Folge ist, daß trotz liberali- 
sierter Zinspolitik eine Kredit-Rationierung stattfindet. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt liegen keine empirischen 
Untersuchungen zur Frage der angesprochenen Verhaltens- 
veränderungen von bäuerlichen Kreditnehmern vor. Als in 
vielen Fällen gesichert angesehen werden kann, daß die ho- 
hen überfälligen Agrarkredite stärker eine Frage der Rück- 
zahlungswilligkeit denn einer unzulänglichen Rückzah- 
lungsfähigkeit sind. Dabei wird die Rückzahlungswilligkeit 
positiv durch eine gesicherte Anschlußfinanzierung und ne- 
gativ durch eine Politisierung des Agrarkredits beeinflußt. 

5 Institutionell-organisatorische Reformen 

Es sind im wesentlichen zwei Überlegungen, die in Er- 
gänzung zu einer Zinsliberalisierung institutionell-organisa- 
torische Reformen als notwendig erscheinen lassen: 
- Eine Zinsliberalisierung löst nicht das Problem der hohen 
Transaktionskosten gerade der kleinbäuerlichen Betriebe 
und damit das Problem der Kreditrationierung interventio- 
nistischer Agrarkreditpolitk; 
- eine Zinsliberalisierung löst nicht per se das Problem der 
politischen Instrumentalisierung des Agrarkredits zum Auf- 
bau von klientelistischen Beziehungen, wobei den Agrar- 
banken die Aufgabe zufällt, den Widerspruch zwischen 
politischer und ökonomischer Rationalität aufzulösen (VON 

STOCKHAUSEN, 1988, S. 43 f. und 104 ff.). 

Die Politisierung des Agrarkredits ist ein immanenter 
Bestandteil des staatlichen Interventionismus im Agrarsek- 
tor. Indem sich der Staat und seine Administration einen 
großen Teil der landwirtschaftlichen Wertschöpfung durch 
eine Vielzahl von Maßnahmen aneignen, sehen sie sich zu- 
gleich gehalten, einen Teil dieser »Renten« zurückzuvertei- 
len. Bezeichnend für diesen Mechanismus sind die vielfälti- 
gen Begründungen für zinssubventionierte Agrarkredite: als 
Kompensation für staatlich festgelegte Höchstgrenzen für 
die landwirtschaftlichen Erzeugerpreise bis hin zu einem 
Substitut für unterlassene Bodenreformen. 

Aneignung und Verteilung der »Renten« (ELSENHANS, 

1987, S. 200 ff.) erfolgen über eine Verwaltungsstruktur, 
die sich durch eine ausgeprägte vertikale Kommunikation, 
spezialisierte Organisationen (wie z. B. spezialisierte 
Agrarkreditbanken) und durch ein hohes horizontales Kon- 
fliktpotential im Bereich der regionalen und nationalen 
Zentralinstanzen (z. B. im Bereich des Agrarkredits zwi- 
schen Landwirtschaftsministerium einerseits und Finanzmi- 
nisterium und Zentralbank andererseits) auszeichnet. 

Um sich einen hohen Anteil an der »Verteilungs-Rente« 
zu sichern, betreiben die involvierten Organisationen eine 
Informationspolitik, die Schwierigkeiten der Auftragserfül- 
lung so lange leugnet, bis die Gefahr von Sanktionen droht. 
So tiachten Agrarbanken danach, in ihren Geschäftsberich- 
ten die Höhe der nicht eintreibbaren Forderungen möglichst 
niedrig auszuweisen und die Frage der Kreditverteilung 
möglichst gar nicht zu erwähnen. Dieser Informationspoli- 
ük droht seitens der betroffenen kleinbäuerlichen Betriebe 
aus im wesentlichen drei Gründen keine Gefahr: 

a) Aufgrund der großen Entfernungen zwischen den 
kleinbäuerlichen Kreditnachfragem sind die Kommunika- 
tions- und Transportkosten so hoch, daß sich eine organi- 
sierte Oppositionskraft nicht entwickelt (OLSON, 1985, S. 
928 ff.); 

b) die geringe Organisationsfähigkeit der Kleinbauern 

mindert ihren Stellenwert als zu fördernde politische Klien- 
tel; 

c) um einen Zugang zu der »Verteilungs-Rente« in der 
Form von zinssubventionierten Agrarkrediten zu erhalten, 
ist es erforderlich, »Freundschaften« mit den Entschei- 
dungsträgem auf den verschiedenen hierarchischen Ebenen 
der Kreditinstitute zu pflegen. Die Pflege solcher »Freund- 
schaften« hat zwar ihren Preis, doch da der Ertrag einer sol- 
chen »Freundschaft« sehr hoch ist (sein kann), sind auch 
die Nutzungskosten der »Freundschafts-Aufgabe« durch 
Offenlegung der praktizierten »Freundschafts-Politik« sehr 
hoch, so daß sie unterlassen wird. 

Institutionell-organisatorische Reformen gehen von 
einer systemtheoretischen Sichtweise aus, wobei die Er- 
kennmisse der Organisationstheorie herangezogen werden, 
indem das Beziehungsverhälmis Bank - Kunde als ein offe- 
nes System definiert und die interdependenten Beziehungen 
zwischen beiden Marktpartnem und deren Umfeld in die 
Betrachtung einbezogen werden; mit anderen Worten, das 
jeweilige Bankensystem wird als das Ergebnis eines ver- 
netzten Prozesses von strukturellen, funktionalen, instru- 
mentalen und prozeßsteuemden Elementen begriffen. Dabei 
beziehen sich die strukturellen Elemente auf die rechtlich- 
organisatorische Ausgestaltung der Finanzinstitute und ih- 
res Zusammenwirkens, die funktionalen und instrumentel- 
len Elemente auf die angewandten Methoden und bankwirt- 
schaftlichen Finanzierungstechniken des Kapitaltransfers 
und schließlich die prozeßsteuemden Elemente auf die ver- 
wandte finanzmarktpolitische Entwicklungsstrategie ein- 
schließlich ihrer intervenierenden Eingriffe. 

In Übersicht 5 sind verschiedene Strukturmerkmale von 
Bankensystemen und ihre Bestimmungsfaktoren bzw. Aus- 
gestaltungsformen zusammengestellt worden. Dabei han- 
delt es sich nicht um völlig unabhängige Merkmale, viel- 
mehr bestehen gegenseitige Bedingungsverhälmisse, die ih- 
ren Ausprägungsgrad bestimmen. 

Um die Agrarkreditverteilung zugunsten von kleineren 
Betrieben zu verbessern, ist es notwendig, die Kräfte und 
ihre externen Beeinflussungsmöglichkeiten zu kennen, die 
den jeweiligen Ausprägungsgrad des Bankensystems beein- 
flussen. Mit anderen Worten, es geht dämm, die Kontroll- 
und Einflußnahmebeziehungen zwischen den Entschei- 
dungsträgem des Banken-Bauem-Umfeld-Systems abzulei- 
ten. In einem weiteren Schritt gilt es sodann, durch gezielte 
Maßnahmen bzw. Anreize die Informationsasymmetrie 
zwischen bäuerlichen Betrieben und agrarkreditgewähren- 
den Banken abzubauen sowie die fixen Verwaltungskosten 
und Informationsdefizite der Banken zu senken. Zielkon- 
forme Ansatzpunkte hierfür sind u. a. 

a) der Aufbau von Korrespondenzbanksystemen mit 
einer verstärkten Dezentralisierung von Entscheidungen 
(möglicherweise unter Einschaltung von geeigneten Fi- 
nanzvermittlem), 

b) der Aufbau von zweistufigen Bürgschaftssystemen, 
c) die horizontale Verknüpfung von Banken mit sonsti- 

gen landwirtschaftlichen Dienstleistungen (Vermarktung, 
Betriebsmittelbereitstellung, Beratung etc.) insbesondere 
auf lokaler Ebene (in der einschlägigen Literatur als inter- 
linking bezeichnet) sowie 

d) verbesserte bankwirtschaftliche Techniken der Kre- 
ditgewährung wie Verknüpfung von Sparen und Kredit, 
Aufbau des Instruments der Anschlußfinanzierung etc. 
Welche Instrumente über komparative Vorteile verfügen, 
kann nur bzw. muß vor dem Hintergrund der konkreten Si- 
tuation abgeleitet werden. 
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Übersicht 5: Strukturmerkmale von Bankensystemen 

A Bankengesetzgebung 1 Verfassungsbezug 
2 Rechtsherkunft 
3 Duales Rechtssyslem 

B Nationale Politik 
der Investitions- 
finanzierung 

1 Zentrale Planung 
2 Zwangssparen 
3 Inflationsfinanzierung 
4 Aufnahme von Auslandskapital 
5 Kapitalmarktentwicklung 

C Bankenrechtsform 1 Privatrechtliche Banken 
2 Öffentlich-rechtliche Banken 
3 Genossenschaftliche Banken 

D Leistungsangebot 
der Banken 

1 Spezialbanken 
1.1 Sektoral ausgerichtete 

Branchenbanken 
1.2 Teildienstbanken 

2 Universalbanken 
3 Banken mit nichtbankwirt- 

schaftlichen Dienstleistungen 

E Kundennähe der Banken 1 Zweigstellen 
2 Korrespondenzbanken 

F Bank-Kunden-Beziehung 1 Direktes Bankgeschäft 
2 Indirektes Kundengeschäft 

2.1 Einschaltung von finanziellen 
Vermittlern 

2.2 Kredit- und Spargruppen 

6 Schlußbemerkungen 

Üblichenveise dient in der praktischen Entwicklungszu- 
sammenarbeit der Einsatz von Finanzierungsinstrumenten - 
wie etwa die Sparförderung, die Förderung der Kreditge- 
währung und von Kreditsicherungssystemen, die Beteili- 
gungsfinanzierung etc. - dazu, Finanzierungsengpässe der 
zu fördernden Zielgruppen zu beseitigen, wobei ein »ver- 
meintlich« analysierter unbefriedigter Finanzierungsbedarf 
als ausreichend begründeter Handlungsbedarf angesehen 
wird. Weitgehend ausgespart bleibt dabei die Frage nach 
den Beziehungen zwischen den ausgewählten Finanzie- 
rungsinstrumenten und dem nationalen Bankensystem und 
seiner Reaktion auf das jeweils eingesetzte Instrument. Mit 
anderen Worten, es wird kaum danach gefragt, worauf die 
Finanzierungsengpässe zurückzuführen sind, welche Finan- 
zierungsinstrumente für die nachhaltige Überwindung wel- 
cher Angebotsrestriktionen über komparative Vorteile ver- 
fügen und wie die Regierung mit ihrer Budgetpohtik auf 
die eingesetzten Finanzierungsinstrumente reagiert (VON 

STOCKHAUSEN, 1988, S. 87 ff.). Wenn sich trotz umfang- 
reicher, jahrzehntelanger Kapitaltransfers der verschieden- 
sten bilateralen und multilateralen Entwicklungsorganisati- 
onen zur Refinanzierung des Agrarkredits in Entwicklungs- 
ländern seine innerlandwirtschaftliche Verteilung nicht ver- 
bessert hat, so kann dies wohl als ein Beleg dafür angese- 
hen werden, daß solche Transfers ohne Berücksichtigung 
ihrer strukturellen Bezüge die fragmentarische Struktur der 
ländlichen Finanzmärkte eher verstärken denn abbauen. 

Zusammenfassung 

Die vorliegende Untersuchung befaßt sich mit der Notwendigkeit, den 
Ansätzen und Ausgestaltungsmöglichkellen eine Förderung der Agrarfi- 
nanzienmg, die darauf ausgerichtet ist, den Produktionsapparat den Grund- 
bedürfnissen der ländlichen Armen anzupassen. Eine globale Sektoranaly- 
se führt zu dem Ergebnis, daß in der Mehrzahl der Entwicklungsländer von 
einer Kreditunterversorgung der Landwirtschaft kaum gesprochen werden 
kann. Als völlig unbefriedigend dagegen ist die intrasektorale Kreditvertei- 
lung anzusehen, die sich dadurch auszeichnet, daß die Mehrzahl der bäuer- 
hchen Betriebe keinen Zugang zu formellem Kredit hat. 

Wichtige Determinanten der Zugangsbarriere von Kleinbetrieben sind 
deren hohe Kredit-Transaktionskosten sowie die hohen Verwaltungskosten 

der Agrarbanken. Dabei wirken sich die Kosten der Kreditantragstellung in 
zweifacher Weise diskriminierend auf kleinbäuerliche Betriebe aus: Nicht 
nur daß sie den Agrarkredit erheblich verteuern, sie haben auch zur Folge, 
daß die kreditgewährenden Banken Kleinbetriebe als eine besonders risi- 
koträchtige Klientel einschätzen. Aus Bankensicht stellt sich das Problem 
der kleinbäuerlichen Kreditversorgung in der Weise, daß die vergleichs- 
weise hohen Kosten der Kreditgewährung mit den Erfordernissen einer 
ausreichenden Kundennähe und eines kostendeckenden Mindestgeschäfts- 
volumens in Einklang zu bringen sind. Eine Liberalisierung der Zinspohtik 
zur Lösung des Banken-Dilemmas kann als ein wichtiger und notwendi- 
ger, keineswegs jedoch als ein hinreichender Schritt angesehen werden. 
Ergänzende institutionell-organisatorische Formen werden als notwendig 
erachtet, einmal um das Problem der hohen Kredit-Transaktionskosten von 
kleinbäuerlichen Betrieben, zum anderen das der politischen Instrumentali- 
sierung des Agrarkredits zum Aufbau von klientelistischen Beziehungen, 
überwiegend mit größeren bäuerüchen Betrieben, zu entschärfen. 

Summary 
Structural promotion of financing the agricultural sector in de- 

veloping countries 

The paper deals with the necessity, approaches and shaping possibili- 
ties of promoting agricultural finance to adapt the production apparatus to 
the basic needs of the rural poor. A global analysis of credit provision of 
the agricultural sector shows that it is hardly possible to testify an insuffi- 
cient supply of agricultural credit in the majority of developing countries. 
Completely different to be valued, however, is the intrasectorial distribu- 
tion of credit which is characterized by the majority of farmers having no 
access to forma! credit. 

Important determinants of the access barriers of small farmers are their 
high loan transaction costs as well as the high costs of the lending banks. 
The costs of loan application discriminate small fanners in two ways: they 
increase the costs of agncultural loans and they induce lending banks to re- 
gard small farmers as a particular risky clientel. Banks lending to small far- 
mers are confronted with the basic problem of harmonizing their high ad- 
ministrative costs with the necessity of operating close to their clients and 
to achieve a cost-covering minimum credit portfolio. To solve the lending 
bank's dilemma liberalizing the interest rate policy is regarded as an impor- 
tant and necessary step, in no way, however, it is a sufficient one. Comple- 
mentary mstutional-organizational reforms in the banking system are con- 
sidered to be necessary to lessen the problem of high transaction costs of 
small farmers and that of politicizing agncultural credit for establishing cli- 
entelistic relationships mainly with larger farms. 
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